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Ach, die Schlangen hingen um seine Brust, und die Gifttropfen uuj seiner
/hinge, und er wusste, nun, wo er war!

Sinnlos und mit unaussprechlichem Grame l ief er zum Himmel hinauf: „Gieb

mir die Jugend wieder! 0 Vater, stelle mich wieder auf den Scheideweg, damit
ich anders wähle /"

Aber sein Vater und seine Jugend waren längst dahin. Er sah Irrlichter

auf Sümpfen tanzen und auf dem Gottesakker erlöschen, und er sagte: „Es sind
meine, thörichten Tage! “ — Er sah einen Stern aus dem Himmel fliehen und

im Fallen schimmern und auf der Erde zerrinnen: „ Das bin ich," sagte sein

blutendes Herz, und die Schlctngenzähne der Heue gruben darin in den Wunden weiter.
Die lodernde Phantasie zeigte ihm fliehende Nachtwandler auf den Dächern,

und die Windmühle hob drohend ihre Arme zum Zerschlagen auf und eine, im
leeren Todtenhause zurükkgcbliebene Larve nahm allmählich seine Züge an. Mitten

in dem Kampfe floss plötzlich die Musik für das Neujahr vom Thurme hernieder,
wie ferner Kirchengesang. Er wurde sanfter bewegt. Er schaute um den Hori¬

zont herum und über die Erde, und er dachte an seine Jugendfreunde, die nun

glükklichr.r und besser, als er, Lehrer der Erde, Väter gUikklicher Kinder und
gesegnete. Menschen waren, und er sagte: ,,(), ich könnte, auch, wie ihr, diese
Nacht mit trokk’nen Augen verschlimmern, wenn ich gewollt hätte! Ach, ich
könnte, glükklich sein, ihr theuren Ehern, wenn ich eure. Nenjahrswttnschc und
Lehren erfüllt hätte!11

Im feberhaften Erinnern an seine Jüngüngszeit kam cs ihm vor, a/s riditc

hielt die. Larve, mit seinen Zügen im Todtenhause auf; endlich wurde sie durch

den Aberglauben, der in der Neujahrsnacht Geister di r Zukunft erblikkt, zu einem

lebendigen Jünglinge.
Er konnte es nicht mehr sehen; — er verhüllte das Auge; — tausend heisse

Thränen strömten versiegend in den Schnee; — er seufzte, nur noch leise, trostlos

und sinnlos: „komme nur wieder, Jugend, komme wieder! — — — —

Und sie kam wieder! denn er hatte in der Neujahrsnacht so Jiireil¬

te risch g eträu m t. Er war no c h e i n J ü n g ling; n u r s eine V c r i r-

rungen waren kein Traum gewesen. Aber er dankte Gott, dass er,

noch jung, in den schmutzigen Gängen des Lasters umkehren und sich auf die.
Sonnenbahn der Tugend zuriikkbegeben konnte, die ins reiche Land der Ernten lehrt.

Kehre mit ihnt um, Jüngling, wenn du auf seinem Irrwege, stehest ! Dieser

schrekkende Traum wird künftig dein Richter werden! Aber irenn du einst,

jammervoll rufen würdest: Komme wieder, schöne Jugend, — so würde sie nicht
wieder kommen! —

0 Jüngling, theurer Jüngling, steh!
Steh still auf deinem Pfade!
Nach deiner Freude folget Weh
Und ewig langer Schade.
Vorher gethan, hernach bedacht,
Hat Manchen in gross Leid gebracht.


